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Acker- und Wieſenverpachtung.
Von den domärßnenfis kaliſchen Acker- und

Wieſengrundſtücken bei Kleinkayna ſollen die
Parzellen Nr. 22 bis 45 und 80 bis 137 im
Flächeninhalte von zuſammen 16 230 ha oder
rd. 64 Morgen auf die 6 Jahre vom
1. Oktober 1909 bis dahin 1915 im Wege
des öffentlichen Meiſtgebots am

Dienstag, den 22. Juni d. Js.,
vormittags 9 Uhr 30 Min.

im Gaſthofe zum grünen Tal in Kleinkayna
anderweit einzeln verpachtet werden.

Die Verpachtungsbedingungen, Parzellen-
karte und Vermeſſungesregtiſter liegen bei dem
Gemeindevorſteher in Kleinkaynag zur Ein
ficht aus.

Merſeburg, den 6. Juni 1909.
Königliche Regierung,

Domänenverwaltung.

Ausſchreibung.
Das Abfärben der äußeren Anſichtsflächen

der Volksſchulen der inneren Stadt nebſt den
dazu gehörigen Nebengebäuden, mit wetter-
feſter Kalkfarbe (etwa 1400.00 qm) einſchl.
Anſtrich der Fenſter und Türen pp. ſoll an
leiſtungsfähige Unternehmer in einem Loſe
vergeben werden.

Angebot vordrucke können zum Preiſe von
0,50 Mk., ſolange der Vorrat reicht, vom
Stadtbauamte bezogen werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllungznichts
vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehen, porto und be
ſtellgeldfrei bis zum

Donnerstag, den 17. Juni 1909,
vormittags 11 Uhr

an das Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt
zu dieſer Zeit die Eröffnung der Angebote in

Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber,
bezw. deren Bevollmächtigten erfolgen wird.

Zuſchlagsfriſt 2 Wochen.
Die Bedingungen ſind durch perſönliche

Unterſchrift anzuerkennen. Verſpätet einge-
reichte und ungenügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern oder
die Abweiſung ſämtlicher Angebote bleibt
ausdrücklich vorbehalten. (1326

Merſeburg, den 11. Juni 1909.
Die Baudeputation.

Zur Begegnung Kaiſer Wilhelms mit
dem Zareu.

Petersburg, 10. Junt. Eine Mit-
teilung der Petersburger Telegraphen-Agentur
erwähnt den bevorſtehenden Beſuch des
deutſchen Kaiſers beim Kaiſervon
Rußland in den finniſchen Schären mit
folgenden Worten Jn dieſen Tagen findet
die ſchon früher beabſichtigte Begegnung mit
dem deutſchen Kaiſer ſtatt, der nun ſeine
Bereitwilligkeit ausgedrückt hat, der Sin-
ladung des Kaiſers NikolausFolge zu leiſten und ihn um die Mitte Juni
während des Aufenthaltes der Majeſtäten
in den finniſchen Schären zu beſuchen.

Petersburg, 10. Juni. Nach offiziellen
Mitteilungen über die Zarenreiſe treten am
14. Juni der Zar und die Zarin nebſt Kindern,
begleitet von Jswolsky, Stolypin, dem Hof-
miniſter Baron Fredericks wie dem Marine
miniſter ihre Reiſe in die Schären an. Für
die Begegnung mit Kaiſer Wilhelm am 17.
Juni iſt ein Diner auf dem „Standard“, tags
darauf eine Beſichtigung der Schiffe und ein
Diner auf der „Hohenzollern“ vorgeſehen.
Kaiſer Wilhelm verläßt am 19. Juni die
Schären, während die Zarenfamilie ihre
Spazierfahrt in den Schären fortſetzt. Es

folgt am 25. Juni der Beſuch der Königs-

Sonnabend, den 15. Juni 1909.

familie in Stockholm. Nach der Zarenreiſe
nach Poltawa zum 200 jährigen Schlacht
jubiläum werden am 21. Juli in Peterhof
die Künige von Dänemark und Norwegen
eintreffen. Am 25. Juli beginnt die groß
Beſuchereiſe in engliſchen und franzöſiſchen
Gewäſſern. Die Zarin hat den Wunſch aus
geſprochen, daran mit den kaiſerlichen Kindern
teilzunehmen auch die Kaiſerin- Mutter
ſchließt ſich an, doch nur bis Kopenhagen, wo
der Aufenthalt auf eine Woche berechnet iſt.
Die Zarenfamilie wird darauf den Beſuch
in Portsmouth und Breſt erledigen. Auf
der Rückrerſe wird Kiel beſucht.

Die Reform der inneren Verwaltung.
Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht folgen

den königlichen Erlaß:
Jch wünſche die als notwendig erkannte

Reform der geſamten inneren Verwaltung
in jeder Weiſe gefördert und beſchleunigt zu
ſehen. Um die Einheitlichkeit dieſes, die ver-
ſchiedenſten Gebiete der Verwaltung um
faſſenden Werkes zu wahren, zugleich aber
für ſeine Vorarbeiten den Rat und die Ein-
ſicht ſachverſtändiger und erfahrener Männer
aus weiteren Kreiſen zu gewinnen, habe Jch
beſchloſſen, unter dem Vorſitz des Miniſters
des Jnnern eine beſondere Jmmediatkommiſſion
zur Vorbereitung der Verwaltungsreform ein-
zuſetzen.

Die Kommiſſion hat in der Richtung des
von Mir nach Beratung im Kronrat in
ſeinen Grundzügen gebilligten Reformplanes
zu prüfen, welcher Aenderungen der geſetzlichen
und Verwaltungsvorſchriften im Sinne der
Vereinfachung und der Dezentraliſation es
bedürfen wird, um die Geſchäftsformen, den
Behördenaufbau, die Verteilung der Verwal
tungsgeſchäfte auf die Behörden und die
Ordnung des Rechtsmittelweſens und der
Jnſtanzenzüge in der geſamten inneren Ver
waltung den Anforderungen der heutigen

149. Jahrgang

Entwicklung des öffentlichen Lebens anzu
paſſen.

Das Ergebnis ihrer Feſtſtellungen hat die
Kommiſſion Mir mit ihren gutachtlichen Vor
ſchlägen zu unterbreiten. Dieſe Vorſchläge
werden dann die Grundlage für die weiteren
Verhandlungen im Schoße des Staats-
miniſteriums bilden.

Die von Mir genehmigte Anweiſung für
die Kommiſſion folgt anbei zurück.

Als Mitglieder will Jch nach dem Vor
ſchlage des Staatsminiſteriums in die Kom
miſſion hierdurch die in dem beiliegenden
Verzeichnis (ſtehe weiter unten. D. Red.) ge
nannten Perſonen berufen, unter denen Jch
zugleich den Staatsminiſter Grafen zu Eulen
burg mit der Stellvertretung des Miniſters
ves Jnnern im Vorſitz der Kommiſſion be
traue.

Der Miniſter des Jnnern hat die Genannten
von ihrer Berufung in Kenntnis zu ſetzen
und das Weitere wegen des alsbaldigen Zu
ſammentritts der Kommiſſion und der Auf-
nahme ihrer Geſchäfte zu veranlaſſen.

Gegeben Neues Palais, den 7. Juni 1909.
Wilhelm R.

Die Namen der Mitglieder der Jmmediat-
kommiſſion ſind folgende: Staatsminiſter
Graf Botho zu Eulenburg, Ober-
präſident Graf von Zedlitz-Trützſchler,
Präſident des Oberverwaltungsgerichts Wirk-
licher Geheimer Rat von Bitter, Ober
präſtdent Freiherr v. Schorlemer-Koblenz,
Oberbürgermeiſter Adickes Frankfurtmain,
Vorſitzender der Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Oſtpreußen von Batocki,
Landrat von Bockelberg zu Zielenzig,
Geheimer Juſtizrat Stadtverordneter O kar
Caſſel Berlin, Bankier Ludwig Delbrück-
Berlin, Königlicher Amtsrat von Dietze
auf Barby, Studiendtrektor der Handelshoch-
ſchule, Profeſſor Eckert, Cöln, Legarions,
rat a. D. Krupp von Bohlen und

Maren Erichſen.
54 Roman von J. Jobſt.

Vertrauensſelige Maren! Wie ſchrieb ſie
doch „Almuth huldigt nach wie vor dem
Waſſerſport und da dieſer harmlos iſt
Harmlos Was bliebe wohl harmlos bei
dieſer leichtfertigen Frau.

Nun ſtanden die beiden unten am
Landungsſteg. Hans Oluf blickte, hinter
einem dichten Gebüſch verborgen, auf ſie
hinab. Noch immer konnte er das Geſicht
des Mannes nicht erkennen. Almuth
wechſelte noch einige freundliche Worte mit
dem Schiffer, der ihr half, ihr Boot flott zu
machen und ſegelte davon. Dann nahm auch
die Jacht ihren Herrn an Bord, der zuvor
dem Schiffer etwas Klingendes in die Hand
gedrückt, wie die vielen Bücklinge desſelben
bekundeten.

Kaum blähten ſich die Segel der „Jnge
borg“ im friſchen Winde, als auch ſchon
Hans Oluf neben dem alten Manne ſiand
und, auf das raſch dahingleitende Fahrzeug
deutend, auf däniſch fragte: „Wem gehört
denn die ſchöne Jacht

„Herrn Knudſen, Herr, dem reichſten Mann
hier zu Lande.“

„Und wie heißt die ſchöne Dame, die mit
ihm kam

„Jch weiß es nicht. Seine Frau iſt ſie
nicht, die kenne ich genau. Die Fremde ſoll
in Faenö wohnen.“

„Sie kommt wohl ſehr oft her
„Alle Tage, Herr! Und es iſt eine ſo

freundliche, ſchöne Dame. Sie kennt ſich gut
mit Herrn Knudſen.“

„Der wohl auch alle
ſcherzte Falkner grimmig.

Der alte Mann grinſte nur das hohe
Trinkgeld mochte ihm wohl Schweigen auf-
erlegen.

„Kann mich jemand nach Faenö rudern
oder ſegeln

„Ja, gewiß. Das kann mein Sohn tun.
Dort kommt er ſchon.“

Falkner ſaß tief nachſinnend im Boot.
Was wollte dieſer Knudſen noch von den
Schweſtern Es war doch gut, daß er hier
mal nach dem Rechten ſah, denn eine öftere
Begegnung mit Knudſen konnte Almuth
einen wirklichen Makel anhängen, zudem
Nikolaiſen noch betont hatte, der Däne ſuche
nach wie vor Abenteuer. Und zu ſolchen
forderte Almuth in ihrer leichtfertigen Gefall-
ſucht geradezu heraus. Doch auch Maren
ſollte Aufklärung erhalten über den un-
würdigen Gegenſtand ihrer Liebe. Vielleicht
hatte ſie Knudſen über dieſem Maler Triller
vergeſſen, dann würde es ihr nicht einmal
nahegehen.

Da der Wind günſtig war, hatte Almuth
Faens viel früher erreicht, als das Ruder
boot, deſſen ſchnellem Vorwärtskommen der
ſtarke Strom ſehr hinderlich war. Endlich
landete man. Der erſte, der ihm entgegenlief,
war der kleine Hans Oluf. Die Stimme
ſeines Vaters ließ ihn aufhorchen, dann aber

Tage kommt

J J

z ſprang er mit einem ſolchen Jubelgeſchrei in
des Vaters Arme, daß alle Anweſenden lachend
zuſahen. Falkner ſchritt mit der zappelnden
Laſt dem Hotel zu. Das Kindermädchen be
richtete unterdeſſen, die beiden Damen ſeien
oben, um Toilette zum Abendeſſen zu
machen.

„Gehen Sie voran, Anna, und zeigen Sie
mir das Zimmer meiner Frau.“

Almuth war ſo verblüfft von dem uner-
warteten Erſcheinen ihres Gatten, daß ſie
garnicht fragte, auf welchem Wege er ge-
kommen ſei. Nach einer flüchtigen Begrüßung
kam auch Maren herzu, die ihn mit ſichtlicher
Freude empfing. Der Kleine ließ aber vor-
läufig niemanden zu Worte kommen, er nahm
den Vater völlig in Beſchlag, bis dieſer ein
Machtwort ſprach, und Anna ihn ins Bett
chen bringen mußte.

„Jch denke, wir eſſen hier oben auf dem
geräumigen Balkon“, ſchlug Falkner vor.
„Jch möchte nicht gleich unter fremde
Menſchen.“

„Wie Du willſt“, ſagte Almuth, während
Maren raſch hinunterging, um möglichſt ſchnell
das Abendeſſen beſorgen zu laſſen.

„Auf welche Weiſe biſt Du denn herge-
kommen fragte Almuth. „Es iſt, als ob
Du vom Himmel gefallen ſeiteſt. Heute hat
doch kein Dampfſchiff hier angelegt

„Vielleicht fuhr ich, wie vornehme Herren
es zu tun pflegen, auf einer Jacht hierher,“
antwortete Falkner und bemerkte, wie eine
dunkle Röte über Almuths Geſicht flog.

f ſ

„Aber jetzt will ich erſt eſſen, ich habe bar-
bariſchen Hunger ſpäter plaudern wir zu
ſammen.“

Trotz dieſer Verſicherung bemerkte Maren,
daß Hans Oluf nicht mit dem gewohnten
Appetit aß auch lag etwas Befremdendes in
ſeiner ſonſt ſo ungezwungenen Art und
Weiſe. Seine Frau achtete nicht darauf, ſie
war zu befangen in ihrer Schuld und gedachte
mit Schrecken, was alles noch kommen mußte,
um ſie von ihrem Joch frei zu machen, da-
mit ſie ihrer alten Liebe folgen könne.

„Nun möchte ich Euch bitten, mir ins
Zimmer zu folgen ich will Euch da erzählen,
wie ich hergekommen bin.“

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
Wien, 9. Juni. Die ehemalige Kronprinzeſſin

von Sachſen, Frau Toſelli, hat ſich angeblich
an eine beim öſterreichiſchen Hofe ſehr einflußreiche
Perſönlichkeit gewandt, damit ihr die Erlaubnis
zum Aufenthalt in Oeſterreich erwirkt werde. Sie
will ſich in Tirol oder Steiermark niederlaſſen.
Ferner bat ſie, beim König von Sachſen dahin zu
wirken, daß er gegen ihren Aufenthalt in Oeſterreich
keinen Einſpruch erhebe. Die betreffende Perſönlich-
keit hat den Brief der Frau Toſelli noch nicht be
antwortet.

Aſchaffenburg, 10. Junt. Auf dem hieſigen
Güterbahnhofe brannte ein großer Material
ſchuppen mit Dienſtwohnungen vollſtändig nieder.
Der Wechſelwärter Dietrich konnte mit ſeiner Fa
milie nur mit knapper Not das nackte Leben retten.
Auch die angrenzende Wellblechfabrik Schör
wurde ein Raub der Flammen, ebenſo ein Block
haus. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. Die gan
elektriſche Lichtanlage des Hauptbahnhofes wurde
durch das Feuer unterbrochen.

J
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Halbach, Eſſen, Oberbürgermeiſter Lentze
Magdeburg, Kammergerichtsrat Eugen
Schiffe re Berlin, Geheimer Regierungsrat
Adolf Schmedding- Münſter (Weſtfalen),
Profeſſor Guſtav von Schmoller, Regie
rungspräſident Schreiber Düſſeldorf, See
handlungspräſident a. D. Freiherr von
Zedlitz und Neukirch.
e

Zur Finanzreform.
Berlin, 9. Juni. Jn Sachen der

Reichsfinanzreform haben eine große
Anzahl von Handels kammern und
kaufmänniſchen Korporationen, an der Spitze
die Handelskammer zu Berlin und die
Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Berlin,
dem Reichstage eine eingehend begründete
Petition ſoeben zugehen laſſen, in der ſie di
Erwartung ausſprechen, daß die geſetzgebenden
Körperſchaften den Beſchluß der Finanz-
kommiſſion, betreffend Beſteuerung der Wert-
papiere, nicht Geſetz werden laſſen. Ein
Rückfall der Geſetzgebung der börſenfeind-
lichen Tenden en der neunziger Jahre
würde, ſo heißt es am Schluß der Petition,
u unwiederbringlichen Verluſten verbunden
ſein.

Berlin, 10. Juni. Dem „Frankf.
Gen.-Anz.“ wird gemeldet: Entgegen anders
lautenden Meldungen kann auf Grund von
Erkundigungen an zuſtändiger Stelle mitge-
teilt werden, daß unter den von der
Regierung zum Vorſchlag gelangenden Er
ſatzſteuern ſich keine Wertzuwachsſteuer, weder
auf Mobilien noch auf Jmmobilien, befinden
wird. Gleichzeitig kann mitgeteilt werden,
daß eine Wertzuwachsſteuer auf Mobilien
von vornherein nicht geplant geweſen iſt,
daß jedoch eine Zeitlang Erwägungen über
die eventuelle Einführung einer Wertzu-
wachsſteuer auf Jmmobilien geſchwebt haben.

Berlin, 11. Juni. Die Finanz
miniſter der Einzelſtaaten haben geſtern
ihre Beratungen beendet. Den Entwürfen einer
Erbanfallſteuer ſowie Aenderung des
Stempelſteuergeſetzes wurde zuge
ſtimmt, dagegen die Reichswertzu-
wach sſteuer und die Kotierungs-

ſteuer abgelehnt.

Generaloberſt v. d. Goltz
über die Türkei.

Paris, 10. Juni. General v. d. Goltz
empfing den Berliner Vertreter des „Matin“,
auf deſſen Befragen er erwiderte, er könne
ſich über die gegenwärtige Situation in
der Türkei nicht äußern, da er das Land ſeit
mehreren Jahren nicht geſehen habe. Der
General wird im Juli nach Stambul zurück
kehren, um mit ſeinen dortigen Freunden in
Fühlung zu treten. Er fügte noch hinzu,
alles, was bisher über die Frage der Jnſel
Kreta veröffentlicht worden ſei, habe keine
ernſte Baſis und beruhe auf unvollſtändigen
Mitteilungen.

Politiſche Ueberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Juni. (Hofnachrichten).
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute in der Frühe
aus Kiel auf dem Döberitzer Exerzierplatz
eingetroffen. Es fand daſelbſt die Beſichti
gung des Regiments Gardesducorps und der
Leibgarde-Huſaren, die ſeit einigen Tagen das
dortige Lager bezogen haben, durch den Kaiſer
ſtatt. Die Truppen hatten gegen 71, Uhr
in der Nähe des Dorfes Döberitz Aufſtellung
genommen, wo der Kaiſer eine Viertelſtunde
ſpäter eintraf und zu Pferde ſtieg. Auch die
Kaiſerin und der Kronprinz hatten
ſich von Potsdam nach Döberitz begeben, um
der Beſichtigung beizuwohnen. Die Regi-
menter wurden zunächſt einzeln nacheinander
im Exerzieren vorgeſtellt; dann folgte eine
größere Gefechtsübung, zu der auch andere
Truppengattungen als markierter Feind her-
angezogen wurden. Der Beſichtigung wohnten
zahlreiche auswärtige Militärattachss bei.

Die Hauptverſammlung des Deut
ſchen Privatbeamtenvereins findet
z. Zt. in Dresden ſtatt. Aus den bis
herigen Verhandlungen iſt hervorzuheben, daß
eine Waiſenkaſſe mit einem vorläufigen Fonds
von 100 000 Mark gegründet wurde. Als
nächſter Tagungsort iſt Berlin in Ausſicht
genommen.

Türkei.
Konſtantinopel, 10. Juni. Geſtern

abend verbreitete ſich hier das Gerücht, man
babe Abdul Hamid aus Saloniki zu
entführen verſucht, aber ohne Erfolg.
Dabei ſeien einige Offiziere getötet worden.
Es iſt unmöglich, eine Beſtätigung des Ge

rüchts zu erlangen, das man als reaktionäres
Manbver zu betrachten geneigt iſt.

Cokales.
Merſeburg, 11. Juni,

Es regnet. Nach dem letzten Regen,
der vor dem Pfingſtfeſte niederging, iſt es
anhaltend trocken geblieben, und Regen tat
längſt wieder einmal not. Nachdem es ſchon
vorgeſtern gedroht, iſt in der verfloſſenen
Nacht der erſehnte Regen ausgiebig nieder
gegangen.

Städtiſches Pfandbriefamt. Auf dem
Städtetage in Cöthen wurde auch wieder
die Frage der Errichtung eines ſtädtiſchen
Pfandbriefamts für die Provinz Sachſen er-
örtert. Der Herr Landeshanptmann, Freiherr
v. Wilmowski, ſprach ſich nicht direkt ab
lehnend aus, bemerkte aber, die Entſcheidung
liege beim Provinziallandtage und er glaube
nicht, daß dieſer ſchon bald zuſtimmen werde.

Die Ortsgruppe des deutſch-evan
geliſchen Frauenbundes hatte auf geſtern
nachmittag 4 Uhr zu einer Verſammlung in
Rülke's Hotel eingeladen, welcher ein beſſerer
Beſuch zu wünſchen geweſen wäre. Frau
Rechnungsrat Her zog hielt einen Vortrag
über die Merſeburger Kochſchule,
welcher viel Beherzigenswertes für Frauen
und Mädchen aller Stände enthielt. Der
Wert der Kochkunſt der Frau für ein har
moniſches Zuſammenleben in der Ehe ſei
unbeſtreitbar, noch immer behalte das alte
Sprüchwort Recht „Die Liebe des Mannes
geht durch den Magen“, aber auch in ſolchen
Ehen, in denen die Frau nicht darauf an
gewieſen ſet, ſelbſt zu kochen, ſei es von
großem Wert, daß ſie es wenigſtens verſtehe,
denn dann ſei ſie der Köchin nicht völlig
ausgeliefert, weil ſie dann ſelbſt wiſſe, was
zu einer Mahlzeit gehört und wieviel dafür
aufgewendet werden müſſe. Man ſollte meinen,
ein ſo gemeinnütziges Unternehmen, wie die
Errichtung einer Kochſchule, werde ohne weiteres
überall Anklang finden, leider ſei das nicht
der Fall, die hieſige Ortsgruppe des Frauen-
bundes habe mit großen Schwierigkeiten zu
kämpfen, ſelbſt der ſtädtiſche Beitrag ſür die
Schule ſei nur ein mäßiger. Wenn nun
geſagt werde, die Mütter möchten ihre Töchter
ſelbſt das Kochen lehren, ſo wiſſe man noch
nicht, ob alle dazu berufenen Mütter auch
wirklich das Kochen verſtänden. Zudem, auch
die Gerichte und der Geſchmack wechſelten,
was heute zeitgemäß erſcheine, ſei es vielleicht
in zehn Jahren nicht mehr. Nun aber komme
noch hinzu, daß für die Tätigkeit des Kochens
im Haushalt das junge Mädchen nicht un-
unterbrochen angehalten werde, bald komme
die, bald jene Störung, und ſo ſei ein ſyſte
matiſches Erlernen des Kochens nicht immer
zu ermöglichen, während in der Kochſchule
die volle Tätigkeit der Kochſchülerin nur auf
das Kochen ſich konzentriere. Auch komme es
häufig genug vor, daß in einer Familie, die
ſich einrichten müſſe, Töchter nur beſtimmte
Gerichte kochen lernten, während in der
Kochſchule vielerlei Abwechſelung geboten
werde. Die Frau Vortragende fuhr fort:
Sehr viele junge Mädchen, welche ſich einen
Erwerb ſuchen, ſind recht begabt für
das Kochen und den Haushalt, iſt es da
nicht ein Segen, wenn ſie ſich darin aus
bilden können und dies auch durch das
Zeugnis der Kochſchule nachweiſen können

Von allen Berufsarten erſcheinen wohl
keine den jungen Mädchen gegenwärtig ſo
wenig begehrenswert, wie die häuslichen Be
rufe. Es herrſcht in ihnen, beſonders in den
von gebildeten Mädchen und Frauen ausge-
füllten, dennoch ſtarker Andrang, aber der
kommt nur daher, daß immer noch ſo viele
Frauen und Mädchen, die zu keinem Beruf
vorgebildet ſind und ſich plötzlich vor die
Notwendigkeit verſetzt ſehen, ihr Brot zu ver
dienen, für die häuslichen Berufe immer noch
genug zu wiſſen glauben. Daher der Ueber
ſchuß an Stützen, Hausdamen und dergl.
Würden Eltern und Töchter das Vorurteil
aufgeben, man brauche für häusliche Berufe
und beſonders das Kochen, keine beſondere
Ausbildung und würden die Eltern ihre
Töchter für die ſo wichtigen häuslichen
Berufe gründlich vorbereiten laſſen, ſo werden
ſie, wenn ſie ſich in Stellung begeben, auch
ſehr begehrte und leiſtungsfähige Haus-
beamtinnen ſein. Durch die gute Vorbildung
im Kochen werden ſie bevorzugt werden, und
wenn auch keine ſehr großen Gehälter, ſo
doch ein ſicheres und ſorgloſes Auskommen
finden. Leiſtet ein junges Mädchen als
Hausbeamtin Tüchtiges, ſo wird ihr ſeitens
der Familie, wo ſie weilt, auch großes Ent
gegenkommen gezeigt werden, man wird ſie
ſich zu halten ſuchen und ſie kann dann auch
auf ein gutes Gehalt rechnen. Beherrſcht
dann ſolches Mädchen die Küche vollſtändig

und verſteht zu rechnen, kann ſie ſich auch
ſelbſtändig machen, ſo z. B. als Penſions
inhaberin, als Traiteurin, als Kaffeehaus
inhaberin und Hotelbeſitzerin. Zu dieſen
Unternehmen gehdrt natürlich etwas Kapital,
aber ſie ſind dafür unter Umſtänden, vor
allem in Bädern und Sommerfriſchen, lukra-
tiv und für ältere erfahrne Damen wohl zu
empfehlen. Einfachere Mädchen und Frauen,
welche die Küche beherrſchen, ſind als Koch-
frauen und Wirtſchafterinnen ſtets geſucht.
Daher kommen wir immer wieder darauf zu
rück „Laßt die Töchter vor allem in häus-
lichen Arbeiten und Kochen ausbilden.“ Aber
Gründlichkeit, Vielſeitigkeit und Selbſtändig-
keit im Kochen erreicht man am allerbeſten
in einer Kochſchule. Dies iſt von Sach-
kundigen, als für das Volkswohl nüttzlich,
anerkannt worden, daher unterſtützen Staat,
Stadt und Kreis die Kochſchulen. Viele
bedeutend kleinere Städte wie Merſeburg
haben längſt ihre Kochſchulen und
ſind uns darin bedeutend voraus. Der
Vortrag wurde von den Anweſenden ſehr bei
fällig aufgenommen. Frau Gräfin d'Haußon-
ville ſprach der Frau Rechnungsrat
Herzog den beſten Dank für den Vortrag aus
ſowie für die viele Mühewaltung, die die
Vortragende ſich um die Kochſchule bisher
überhaupt erworben habe. Zu Punkt 2 der
Tagesordnung Kleine Mitteilungen“ be
merkte Frau Gräſin d'Haußonville, daß
die Kochſchule bisher leider noch nicht beim
hieſigen Publikum ſo viel Anklang gefunden
habe, als es wünſchenswert erſcheine. Hoffent-
lich werde ſich das noch beſſern. Die Land
wirtſchaftskammer in Halle, an die man ſich
gewendet, habe leider abgelehnt, einen Beitrag
zu leiſten. Das Referat über den Berliner
Käuferbund erſtattete ebenfalls Frau Gräfin
d'Haußonville. Nach einigen geſchäft
lichen Mitteilungen wurde die Verſammlung
geſchloſſen. (Wir wünſchen den Beſtrebungen der
Kochſchule beſten Erfolg. Die vielen unverſorgten
Töchter des guten Mittelſtandes, von denen
man erſt in den letzten Tagen wieder die
überaus traurigen Nachrichten geleſen hat,
wie ſte im Auslande Familienehre und Ge-
ſundheit auf ſchändliche Weiſe einbüßen, die
in der Heimat ein paſſendes Unterkommen
nicht finden können, werden, wenn ſie die
Kochkunſt gründlich erlernt haben und aus
zuüben verſtehen, ſei es als unverheiratete
Mädchen, oder ſpäter, wenn ihnen als Frau
das Schickſal den Gatten hinweg nimmt, ſo
bald nicht in materielle Not geraten und eher
vor Nahrungsſorgen geſchützt bleiben, als
Lehrerinnen, Erzieherinnen, Künſtlerinnen
uſw. Wir können uns mit den Ausführungen
der Frau Rechnungsrat Herzog in dieſen
Punkten vollinhaltlich einverſtanden er-
klären. Jedenfalls iſt es für die Eltern einer
erwachſenen Tochter ein viel beruhigenderes
Gefühl, dieſelbe in einer einwandfreien
Familie als Hausbeamtin angeſtellt und vor
Nahrungsſorgen geſchützt zu wiſſen, als ſich
zu ſorgen, ob die Tochter im Auslande unter
wildfremden Leuten diejenige Behandlung er-
fährt, die ihr nach Herkunft und genoſſener
Bildung zu teil werden müßte, oder ob ſie
ſich einer unwürdigen Behandlung ausgeſetzt
ſieht, von weit ſchlimmeren Dingen gar nicht
zu reden. Eltern, die ſich um die Zukunft
ihrer Töchter ſorgen, möchten dieſe Momente
doch recht feſt ins Auge faſſen und etwaige
Vorurteile überwinden. Jn England, wo die
DienſtbotenNot einen hohen Grad erreicht hat

in Amerika iſt es noch ſchlimmer, und in
Deutſchland wird dieſe Not von Jahr zu
Jahr auch immer größer halten es ge
bildete Damen nicht unter ihrer Würde, alles,
was im Haushalt vorkommt, ſelbſt zu ver
richten, die Dienſtboten-Not zwingt ſie dazu,
und in Deutſchland werden wir wahrſcheinlich
auch bald dahin kommen. Jn materielle Not
wird, um es zu wiederholen, ein Mädchen oder
eine Frau, die das Kochen gründlich und
gleichzeitig das Rechnen verſteht, gar nicht
oder nur höchſt ſelten kommen. Die Red.)

Provinz und Umgegend.
Ammendorf bei Halle, 10. Juni. Der

Gemeinderat hat beſchloſſen, für die Gemeinde
Ammendorf eine Gas anſtalt zu erbauen.
Sie wird 150000 Mk., das erforderliche Ge-
lände noch 30000 Mk. koſten. Auch eine
ſelbſtändige Apotheke wird Ammendorf
erhalten, zunächſt eine Filiale der Döllnitzer
Apotheke.

Quedlinburg, 10. Juni. Jn Fried-
richsbrunn wurde heute morgen durch
den Suderoder Gendarm in „Jungs Hotel“
ein Jndividuum verhaftet, das höchſt ver
dächtig iſt, der Mörder des Direktors Fried
rich zu ſein. Das Signalement des mut-
maßlichen Mörders paßt genau auf ihn. Der
Mann verweigert jede Auskunft über ſeine

Er wurde vorerſt nach Thale
und dann per Bahn doppelt geſchloſſen nach
Quedlinburg transportiert, wo er in das
Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert wurde.
Den „Braunſchw. Neueſt. Nachr.“ zufolge iſt
der Mörder des Direktors Friedrich in

Perſonalien.

Friedrichsbrunn verhaftet. Man fand
die geraubte Summe in Bankſcheinen noch
vollzählig vor. Der Verhaftete wurde in
das Gerichtsgefängnis in Quedlinburg einge-
liefert. Der Verhaftete nennt ſich Emil
Weſtphal und ſtammt aus Eisleben.
Er trug mehrere Zwanzigmarkſcheine bei ſich
und zahlte mit Papiergeld. Der mutmaßliche
Mörder gibt an, am Tage des Mordes in
Steglitz, dem Heimatsorte des Ermordeten,
geweilt zu haben. Auf Erkundigungen, die
die Gendarmerie in Eisleben einzog, erfolgte
die Auskunft, daß Weſtphal ſeit zwei Jahren
vagabondiere.

Stiege, 7. Juni. Unſere Wälder
ſcheinen noch immer einen ziemlich großen
Beſtand an Wildſchweinen zu haben.
Während dieſe ſich den ganzen Winter hin
durch auf der Feldflur nur ſelten ſehen
ließen, haben ſie in den letzten Wochen in der
Feldflur wieder größere Verwüſtungen, be-
ſonders auf den Kartoffeläckern angerichtet.
Die hieſigen Landwirte waren daher ſehr er-
freut, als es dem Pächter der hieſigen Feld-
jagd, Herrn von Branditz-Halberſtadt, in der
Nacht zum Sonnabend nach mehreren durch-
wachten Nächten gelang, eine 3 jährige Sau
zu erlegen.

Hackpfüffel (Kyffhäuſer), 10. Juni.
Als ſich vorgeſtern nachmittag gleich nach 12
Uhr ein hieſiger Bewohner zur Arbeit auf
das Feld begab, fand er gleich hinter dem
Dorfe an einem Pflamenbaum einen Mann
erhängt vor. Die Tat mußte erſt kurz vor-
her ausgeführt ſein, da der Frmde im hieſigen
Gaſthofe erſt noch eine halbe Stunde vorher
Raſt gemacht hatte. Die bei der Leiche vor
gefundenen Papiere beſagen, daß der Tote
der frühere Rendant Max Kannegießer
aus Zeitz iſt, der die letzte Zeit Geſchäfts
reiſender und jedenfalls ohne Stellung war.
Vermutlich hat Not den Unglücklichen in den
Tod getrieben.

Eilenburg, 9. Juni. Mit mehreren
Freunden badete geſtern abend der 16 Jahre
alte Formerlehrling Otto Müller, ein
Sohn des Kutſchers Wilhelm in Hainichen,
in der Mulde. Bei dem Verſuch, das jen-
ſeitige Ufer zu erreichen, entſchwand der des
Schwimmens nicht ſehr kundige junge Mann
den Blicken der entſetzten Kameraden. Dieſe
waren ſo erſchrocken, daß ſie nicht gleich An
ſtalten zur Rettung trafen. Als ſie dann
den Freund retten wollten, war es zu ſpät:
die Strömung hatte ihn fortgeriſſen. Die
Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Eilenburg, 8. Juni. Der in Paris
verſtorbene Graf Lothar von Hohenthal-
Hohenprießnitz wurde geſtern im gräflichen
Erbbegräbnis in Hohenprießnitz beige-
ſetzt. Es waren u. a. erſchienen zwei Prinzen
aus den Häuſern Wied und Reuß, Staats
ſekretär von Schön, der deutſche Botſchafter
am Zarenhofe Graf Pourtales, als Vertreter
der deutſchen Botſchaft in Paris Militär
attachs v. Mutius, die Grafen Limburg-
Stirum, Schulenburg Altenhauſen und
Solms-Röſa, ferner Graf Vitzthum, Kom
mandeur des 18. Huſarenregiments und
Offiziere des Huſ.-Regts. Nr. 12 aus Torgau.
Unter den zahlreichen Kranz- und Blumen-
ſpenden erwähnen wir die des Auswärtigen
Amtes, die der Kollegen von der öſterreichiſch-
ungariſchen Botſchaft in Paris, die vom
Offizierkorps des Thür. Huſarenregiments
Nr. 12 in Torgau, die vom Offizierkorps des
1. Gardedragonerregiments Königin Viktoria
von Großbritannien und Jrland.

Parſeval contra Zeppelin.
Major v. Parſeval, der Erbauer von Luft

ſchiffen, hat an der Pfingſtfahrt des Grafen
Zeppelin Kritik geübt und dadurch Gegen
äußerungen des Freiherrn v. Gemmingen,
eines Verwandten des Grafen Zeppelin, her
vorgerufen.

Jn der neueſten Nummer der Leipziger
Neueſt.“ veröffentlicht Frhr. v. Gemmingen
nachſtehenden Artikel

„Nach der in Deutſchland und beſonders
auch im Auslande rückhaltlos anerkannten
glänzenden Leiſtung des „2 II“ iſt es eigent-
lich überflüſſig, auf die Bemerkungen des
Majors v. Parſeval über die Pfingſtfahrt des
„2Z II etwas zu entgegnen, denn die Dar-
ſtellung richtet ſich von ſelbſt. Trotzdem aber
verdient die Tatſache unterſtrichen zu werden,
daß es gerade ein Deutſcher ſein muß, der
die Pfingſtfreude des deutſchen Volkes durch
kritiſche Bemerkungen zu ſtören ſucht. Unter-
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ſuchen wir nun etwas näher, wie es mit der
ſage igeent der Parſevalſchen Behauptungen

eht.

Das vom Grafen Zeppelin bei Rain am
Sonntag früh um 8 Uhr 45 Minuten abge-
worfene Telegramm ſagt: „Nachts ſtarker
Gegenwind und Regen.“
hat Graf Zeppelin eine ähnlich lautende
Meldung gemacht. Dem gegenüber ſpricht
Herr v. Parſeval einfach aus, nach den Wetter
karten habe Südweſt-Wind geherrſcht, der
alſo in der Fahrtrichtung des Luftſchiffes
wehte. Um nun dieſe Behauptung nicht ſo
zu würdigen, wie ſie es verdiente, wollen wir
anneymen, daß Graf Zeppelin ſich getäuſcht
habe. Er hatte nämlich keine Wetterkarten
bei ſich und konnte infolgedeſſen nicht wiſſen,
daß der Wind, den er für Gegenwind hielt,
ein ihn begleitender Südweſt-Wind war.
Solche Dinge kann ja ein in ſeinem Zimmer
ſitzender Kritiker viel beſſer beurteilen, als der
beteiligte Luftſchiffer.

Anders liegen die Dinge in Leipzig.
Hier geben Leute, denen der Wind um die
Naſe geweht hat, die Windverhältniſſe folgen-
dermaßen an von morgens 7,30 bis zum Ein
treffen des Luftſchiffs herrſchte ununterbrochen
Nordoſt-Wind in Stärke 4 der Beaufort
Skala, alſo 6,7 Meter Sekundengeſchwindig-
keit, was die meiſt auswehenden langen
Standarten des im Bau befindlichen Aus-
ſtellungsgebäudes auf dem Meßplatz bewieſen.
An dieſer Tatſache ändern alle Wetterkarten
nichts. Wie die Windverhältniſſe für das
Luftſchiff in der Nacht zum Pfingſtmontag
und an dieſem Tage geweſen ſind, kann man
auch nur mit Beſtimmtheit angeben, wenn
man an Bord des II war. Es müſſſen
a'ſo die Folgerungen, die Herr v. Parſeval
aus den Wetterkarten zog, mit Entſchieden-
heit als unhaltbar zurückgewieſen und das
Bedürfnis, die glänzenden Ergebniſſe der
Pfingſtfahrt durch theoretiſche Betrachtungen
herabzuſetzen, dem Empfinden des deutſchen
Volkes zur Beurteilung überlaſſen werden.
Hier in Leipzig, wo die harrende Menge
einen in dem friſchen Nordoſtwind vom Meß-
platze nach dem Palmengarten treibenden
Kinderballon mit lautem Zuruf begrüßte,
wird Herr v. Parſeval mit ſeinem theoretiſch
Fngar terten Weſtwind keinen Glauben

nden.

Nun noch eine Frage. Wie kommt Herr
v. Parſeval überhaupt dazu, ſich eine ſolche
Fülle von Autorität auf dem Gebiete der
Luftſchiffahrt anzumaßen Autorität wird
man nur durch eigene bewieſene Leiſtung.
Man weiß, daß ſeit dem Sommer 1906 drei
Fahrzeuge des Parſevalſchen Syſtems gebaut
wurden, hat aber eigentlich in dieſen drei
Jahren noch nie von irgend einer beſonderen
Leiſtung eines ſeiner Luftſchtffe gehört, die
den Erbauer berechtigten, in ſo erhabener Weiſe
über die tatſächlich vorhandenen größeren
Leiſtungen eines Anderenzu urteilen. Die P.-Luft-
ſchiffe machen Aebungen von kurzer Dauer in
der Umgegend von Berlin, eine Fahrt von 10-
ſtündiger Dauer freilich nicht in der brennenden
Sommerhitze und mit einem Uebergang von
der Hitze zur Nachtkühle, ſondern im Oktober

wurde im vorigen Jahre unternommen.
Aber noch nie hat eines der Fahrzeuge die
norddeutſche Tiefebene verlaſſen, die deutſchen
Mittelgebirge überflogen, wie der „2 II es
bei ſeiner Pfingſtfahrt zweimal tat oder über
haupt irgend ein Fahrtergehnis erzielt, aus
dem man auf die wirkliche Leiſtungsfähigkeit
der P.-Schiffe ſchließen könnte. Von ſeinem
neueſten, 5600 Kubikmeter faſſenden Luftſchiff
ſagt Herr von Parſeval, daß es Brennſtoff
für 13 Stunden bei voll belaſteten Motoren,
und für 20 bis 24 Stunden auf einer Marſch
geſchwindigkeit von 42 bis 45 Kilometer an
Bord nehmen könne. Wo bleibt aber der
Beweis für dieſe Behauptung Dem Grafen
Zeppelin hat man immer vorgeworfen, daß
er Leiſtungen ſeiner Luftſchiffe in Aueſicht
geſtellt habe, die nicht bewieſen ſeien. Nun
hat er Schritt für Schritt die Beweiſe er
bracht: Landungen auf feſtem Boden, Ver-
ankerung des Luftſchiffes im Sturm, Hoch-
fahrten und zuletzt eine 38ſtündige Fahrt.
Herr v. Parſeval dagegen glaubt ſich die Be
weiſe für ſeine Behauptungen ſchenken zu
dürfen er muß ſich dann aber auch nicht
wundern, wenn man ſeine nur auf dem
Papier ſtehenden Leiſtungen ebenſo ſkeptiſch
betrachtet, wie er die unbewieſenen Behaup-
tungen des Grafen Zeppelin. Vielleicht ver
ſucht er es nun mit deſſen Rezept und zeigt
mehr Tatſachen.“

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 9. Juni. Ein Musketier von der

8. Kompagnie des Jnfanterie- Regiments Nr. 153 in
Altenburg eignete ſich während des Kammer
dienſtes aus einem unverſchloſſenen Schranke, der

Dem Kaiſer

e

mit neuen Achſ n gefüllt war, ſolch
eine Klappe an. Er ließ den darauf befindlichen
ürſtlichen Namenszug abtrennen und als Zier auf
ein Portemonnaie heften. Sein unbedachtes Ver

fahren hatte ihm eine Anklage wegen Diebſtahls
zugezogen. Vor dem Kriegs t ericht geſtand er,
er habe beim Anblick der vielen ſchönen neuen
Achſelklappen dem Gelüſte nicht widerſtehen können,
ſich eine davon wegzunehmen, weil das ſo ſehr
hübſch ausgeſehen habe. Sein Portemonnaie-
ſchmuck koſtet ihn nun den teuren Preis von zwei
Wochen ſchwerem Arreſt.

Automobil- Chronik.
Breslau, 10. Juni. Auf der Chauſſee von

Polkwitz nach Lüben begegnete auf der Vorausfahrt
zur PrinzHeinrichFahrt das Automobil des Ritter
gutsbeſitzers Grafen v. Arnim aus Blumberg
(Reg.-Bez. Potsdam) dem Gefährt des Stellenbe-
ſitzers Auguſt Püſchel aus Jngramsdorf. Beim
Lübener Stadtwalde ſcheute das Pferd Püſchels;
dieſer kam unter den Wagen und wurde ſo ſchwer
verletzt, daß er bald darauf ſtarb.

Eulenburg.
Salzburg, 10. Juni. Fürſt Eulenburg

mußte infolge einer Anordnung der Berliner Staats
anwaltſchaft ſeine Kur in Gaſtein abbrechen. Er
traf geſtern abend mit Gemahlin und ſeinem Leib
jäger hier ein und machte im Sanatorium Schenk
Station. Die Unterbringung des Fürſten im Sa-
natorium erſchien geboten, weil Eulenburg die
Strapazen der Reiſe ſehr mitgenommen und durch
die Ordre der Staatsanwaltſchaft ziemlich erregt
war. Jm Sanatorium mußte der Fürſt nachts
mehrfach ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Heute
morgen hatte ſich ſein Befinden jedoch bedeutend ge
beſſert, ſo daß die Weiterreiſe unbedenklich erſchien.
Mittags 1 Uhr 40 Minuten reiſt der Fürſt von
Salzburg ab er wird in Prag übernachten und
morgen nach Berlin weiterfahren. Die Gründe,
durch welche die Berliner Staatsanwaltſchaft zu
dieſer Maßnahme veranlaßt worden iſt, dürften im
Weſentlichen auf die Ergebniſſe der jüngſt abge-
ſchloſſenen Unterſuchung der Wiſſenſchaftlichen De
putation für das Medizinalweſen zurückzuführen
ſein. Darnach wurde zwar anerkannt, daß der
Fürſt leidend ſei, aber ſeine Vernehmungsfähigkeit
wurde außer jeden Zweifel geſtellt. Auf Veran-
laſſung der Oberſtaatsanwaltſchaft wurde nun von
der Berliner Kriminalpolizei ein Kommiſſar nach
Bad Gaſtein geſandt, um Recherchen über die
dortige Lebensführung des unter dem Verdacht des
Meineids ſtehenden Fürſten einzuziehen. Dieſe ſind
nun, wie verlautet, derart ausgefallen, daß ſich die
Staatsanwaltſchaft bewogen fühlte, die Rückkehr
anzuordnen. Nach einer weiteren Meldung hat
Fürſt Eulenburg in Gaſtein täglich Spazierfahrten
im Rollſtuhl unternommen. Er war ſtändig in
Begleitung ſeiner Frau. An Tagen, wo er ſich be
ſonders wohl fühlte, ging er auch zu Fuß, dabei
ſtützte er ſich auf zwei S öcke. Mit Bekannten, die
er unterwegs traf, unterhielt er ſich oft längere
Zeit. Der Aufenthalt Eulenburgs in Bad Gaſtein
hat im ganzen genau zwei Wochen gedauert.
Geſtern abend reiſte er ab, ohne ſeiner Umgebung
oder den zahlreichen Bekannten nähere Gründe an
zugeben. Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt
wird, ſcheinen die gerichtlichen Behörden jetzt ge
willt zu ſein, unter allen Umſtänden das ſeit mehr
als Jahresfriſt gegen Eulenburg ſchwebende Ber-
fahren zur Durchführung und, wenn möglich zum
Abſchluß zu bringen.

Prinz Heinrich- Fahrt.
Berlin, 10. Juni. Jm Beiſein einer ge

waltigen Menſchenmenge nahm heute früh punkt
5 Uhr die Prinz Heinrich-Fahrt ihren Anfang. Von
113 gemeldeten Wagen waren 109 am Start, der
etwa in der Mitte der Tempelhofer Chauſſee ſtatt
fand. Die Wagen fuhren in Abſtänden von einer
Minute ab, ſodaß um 6 Uhr 49 Min. der letzte
Wagen auf die Reiſe ging. Prinz Heinrich fuhr
außer Konkurrenz an erſter Stelle.

Vermiſchtes.
München, 10. Juni. Die Generalin von

Brückner hat ſich auf entſetzliche Weiſe getötet.
Die ſeit dem Tode ihres Gatten ſchwermütig ge-
wordene Dame hat ihr Kleid mit Benzin übergoſſen,
offnete dann den Hahn des Gasherdes und ſteckte
ſich ſelbſt in Brand. Die Exploſion hat die Un-
glückliche auf der Stelle getötet, und brennendes
Gas und Benzin bewirkten, daß die Leiche bereits
ſtark verkohlt war, als die Nachbarn, durch die Ex-
ploſion aufgeſchreckt, ihr zu Hilfe eilen wollten.

Mailand, 10. Juni. Jn der Pulverfabrik
von Salvi und Locatelli am Lago Maggiore fand
aus unbekannter Urſache eine Exploſion ſtatt.
Drei Arbeiter wurden getötet und zwei lebensge-
fährlich verletzt.

Gifhorn, 9. Juni. Dem großen Wald-
brande, der Anfang des Monats in den Kreiſen
Gifhorn und Jſenhagen gewütet hat, ſind, wie jetzt
feſtgeſtellt iſt, 8000 Morgen zum Teil fiskaliſchen
Waldbeſtandes zum Opfer gefallen. Der Schaden
wird auf 2 Mill. M. geſchätzt. Für die geſchädigten
Gemeinden und kleineren Beſitzer wird Staatsbei-
hilfe erbeten werden.

Ravensburg, 10. Juni. Bei der heutigen
Frohnleichnamsprozeſſion wurde ein
Landwehrmann des 5. Jnfanterie-Regiments, ein
verheirateter Bauer, von religiöſem Wahnſinn be
fallen. Als der Domdekan das Sanktiſſimum auf
den Altar ſtellen wollte, ſtürzte der Kranke auf ihn
zu und ſuchte ihm das Allerheiligſte zu entreißen.
Dabei ſchrie er: „Jeſus, Maria und Joſeph helft
mir!“ Der Poltizeiin pektor und Soldaten brachten
den Kranken vom Platze. Da ſich der nach Tauſen-
den zählenden Zuſchauermenge eine Panik be-
mächtigt hatte, konnte die kirchliche Feier erſt nach
halbſtündiger Pauſe fortgeſetzt werden.

Wörlitz, 9. Juni. Geſtern abend kam in der
Neuen Gaſſe ein Motorradfahrer aus Gräfen-
hainichen eiuem Knecht Rätz aus Grieſen,
der auf dem Rade fuhr, in ſchneller Fahrt entgegen.
Durch falſches Ausweichen gerieten die beiden
Fahrer aneinander, ſo daß Rätz auf das Straßen
pflaſter geſchleudert wurde und mit einem Schädel-
bruche liegen blieb. Die Deſſauer Sanitätswache
ſchaffte den Bewußtloſen nach dem Kreiskranken
hauſe, wo er inzwiſchen verſchieden iſt.

vom 17. November 1881 vorgezeichnet habe.

I Miechowitz. Der Wilhelms-Orden verleiht den

e 10. Juni. Der GoldarbeiterKunſtmann aus Kaiſerslautern erſchwindelte,
als er vor zwei Jahren vor dem Zuſammenbruch
ſtand, von der Pfälziſchen Bank noch 10,000 Mk.,
die er beiſeite ſchaffte. Vor einigen Tagen hatte
Kunſtmann ſeine Strafe verbüßt, wurde aber ſofort
in Zwangshaft genommen, weil er das Verſteck des
Geldes nicht angibt.

Kleines Feuilleton.
Verein verlaſſener Ehelente. Man lieſt in

einem Höchſter Blatte: „Die große Zahl der Fälle
in Höch ſt und Umgegend, (Höchſt liegt bei Frank
furt a. M.) daß Ehefrauen ihre Männer, ihre Fa
milie auf unehrliche Weiſe im Stich laſſen und
durchgehen, zwingt uns, mit dem Vorſchlag an alle
Leidensgenoſſen heranzutreten, einen Verein zu
gründen, in welchem wir uns Rat holen, die gegen
eitigen Erfahrungen austauſchen und, wo die Ver
hältniſſe danach angetan ſind, den Verſuch machen
können, den Kindern wieder zur Mutter, dem Gatten
wieder zur Frau oder doch zu ſeiner Ehre zu ver-
helfen. Ein Vorſtand hat ſich bereits gebildet, der
jedes Mitglied mit Freuden aufnimmt. Der Vor
ſitzende erteilt Rat in allen Fällen, und es ſteht eine
Geſetzſammlung zur Verfügung, die alles Nötige
für die Eheſcheidung enthält. Fünfzehn Mitglieder
haben ſich bereits gemeldet, gewiß ein Beweis für
die Berechtigung unſeres Vereins. Eintritt frei.
Wir bitten nunmehr alle alleinſtehenden Männer,
die in ſolcher Lage ſich befinden, Freitag abend 9
Uhr im „Bayriſchen Hof“ erſcheinen zu wollen.
Einlaß haben nur ſolche, die ſich legitimieren können,
da alles in geſchloſſenem Vereinslokal verhandelt
wird.“

Raubmord an einem Taubſtummen.
Einen 32 jährigen taubſtummen Arbeiter
fand man an Geſicht und Kopf von Meſſer
ſtichen entſetzlich zugerichtet, und mit einge-
ſchlagenem Schädel, noch letzte Lebenszeichen
gebend, in einem Teiche des Redenblickſchachtes
in Beuthen. Uhr und Geld fehlten, die
Taſchen waren umgeſtülpr. Nachdem man
den Taubſtummen ausgeraubt hatte, warf
man den anſcheinend Toten in den Teich,
aus dem er ſich noch bis zur Böſchung hin
aufretten konnte. Bald nach ſeiner Einliefer
ung in das Krankenhaus verſtarb er. Von
den Tätern fehlt jede Spur.

Die Damen des Wilhelmsordens.
Der Kaiſer hat in ſeiner Eigenſchaft als
König von Preußen den Wilhelmsorden an
Frau Emilie Moſſe, geborene Löwenſtein,
die Gattin des Verlegers des „vBerliner
Tageblatts“, Rudolf Moſſe, verliehen. Der
Wilhelmsorden nimmt unter den preußiſchen
Dekorattonen, von denen er eine der jüngſten
iſt, eine beſondere, eigenartige Stellung ein.
Er wurde vom jetz'gen Kaiſer Wilhelm II.
am 18. Januar 1896 zum bleibenden An
denken an die Kaiſerproklamation in
Verſailles geſtiftet und zur Anſpornung, mit
zuarbeiten am Wohle des Volkes, wie dies
Kaiſer Wilhelm I. in der berühmten Botſchaft

Der Orden iſt für Männer, Frauen und
Jungfrauen beſtimmt, die ſich hervorragende
Verdienſte um die Wohlfahrt und Veredelung
des Volkes eiworben haben. Der Orden hat
nur eine Klaſſe und beſteht aus einer
goldenen, von einem Blätterkranze umgebenen
Medaille, die an einer Kette um den Hals
getragen wird. Die Medaille zeigt auf der
Vorderſeite das Bildnis des Kaiſers Wilhelm.
mit der Umſchrift „Wilhelm, König von
Preußen“. Auf der Rückſeite ſieht man den
Namenszug des jetzigen Kaiſers mit darüber-
ſchwebender Krone, das Stiftungsdatum und
die Worte: „Wirke im Andenken an Kaiſer
Wilhelm den Großen“. Werken großen Stiles
der Wohltätigkeit und Nächſtenliebe ſoll der
Wilhelmsorden zum Lohne dienen und es iſt
charakteriſtiſch für unſere Zeit, daß die Damen
deren Bruſt er ſchmückt, mit wenigen Aus-
nahmen nach ihrer Geburt und Lebensſtellung
den Kreiſen der Großinduſtrie und Hochfinanz
angehören. Wir nennen Frau Margarete
Krupp, geborene Freiin von Ende, Fried-
rich Krupps Witwe, in Eſſen, Freifrau Jda
von Stumm-Halberg, die Witwe des
„Königs Stumm“ in Neunkirchen, die ver
witwete Geheime Kommerzienrat Sophie
Henſchel, geborene Cäſar, in Kaſſel, die
faſt neunzigjährige Etatsrat Helene Donner,,
geborene Freiin von Schroeder, in Altona, die
Freifrau Mathilde von Rothſchild, Ww.
des letzten Jnhabers des Frankfurter Bank-
hauſes „M. A. von Rothſchild Söhne“
in Frankfurt a. M., Frau Franziska Speyer,
geb. Gumbert, in Frankfurt a. M., Frau
Laura Oelbermann, geb. Nickel, in Köln,
die verwitwete Baurat Eliſe Wentzel, geb.
Heckmann, in Berlin, die Frau Kommerzienyrat
Anna Schoeller, geb. Schoeller, in Düren,
die Gräfin Eſther von Walderſee, geb.
Miß Lee, Witwe des Feldmarſchalls, in
Hannover, Fräulein Marie v. Kramſt a
auf Muhrau bei Striegau, und die Freiin
Eva von Tiele-Winckler, Schweſter
des oberſchleſiſchen Magnaten Grafen von
Tiele-Winckler, die Oberin des von ihr be
gründeten Diakoniſſinheims Friedenhort bei

Jnhabern und Jnhaberinnen die ſogenannte
große Hoffähigkeit, d. h., ſie werden, ohne daß
ſie ſich darum zu bewerben brauchen, zu den
Hoffeſten eingeladen.

Der Harem gegen Entree. Für
Mittelmeerreiſende, die nach Konſtantinopel
kommen, iſt, ſo leſen wir im „B. Tgbl.“,
folgende Erweiterung der Sehenswürdig-
keiten gewiß von Jntereſſe: Die Kommiſſion,
die die Ueberwachung und Jnſtandhaltung
des Jildis-Kiosk übernommen Hat, hat jetzt
die Tabelle der Eintrittspreiſe feſtgeſtellt,
auf grund deren jedermann die einſt ſo ſorg
ſam gehüteten Gemächer und Gartenwinkel
beſichtigen kann, in denen Abdul Hamid ge-
lebt hat. Der Eintrittspreis zum Jildis-
Park beträgt eine Mark. Wer die berühmten
Haremsgärten ſehen will, von denen ſo viele
romantiſche Geſchichten erzählt wurden, hat
zwei Mark zu entrichten. Für vier Mark
erwirbt der Beſucher das Recht, alle Räume
zu beſichtigen, auch die Privatgemächer, in
denen der Exſultan ſeine Regierungsjahre
verbracht hat. Bootfahrten auf den Seen
es gibt ſowohl Ruder- als Motorboote
werden mit einer Mark pro Kopf berechnet.
Zur „Erhöhung der Stimmung“ iſt beſtimmt
worden, daß alle Beamten und Angeſtellten
die im Jildis-Kiosk und im Parke beſchäf
tigt ſind, prachtvolle reiche Livreen tragen.
Aber der jungtürkiſche Geſchäftsſinn iſt noch
weiter gegangen und hat die Errichtung zahl
reicher Büfetts vorgeſehen.

Die erſte elektriſche Schnellbahn in
Preußen. Während der preußiſche Eiſen
bahnminiſter fich gegen den Bau elektriſcher
Schnellbahnen im rheiniſch weſtfäliſchen Jn-
duſtriebezirk ausgeſprochen hat, ſcheint er der-
artigen Projekten in anderen Landesteilen
nicht abgeneigt zu ſein. Bereits vor längerer
Zeit wurde den Felten und Guillaume-Lah-
meyerwerken, A. G., in Frankfurt a. M. die
miniſterielle Genehmigung für die Vorar-
beiten an dem Projekt einer elektriſchen
Schnellbahn Frankfurt Wiesbaden erteilt.
Dieſe Vorarbeiten ſind beendet und auch die
Verhandlungen mit den beiden Stadtverwal-
tungen haben günſtige Ergebniſſe gehabt.
Am Sonnabend fand in Frankfurt a. M.
eine nochmalige Beſprechung der Angelegen-
heit ſtatt, die der Vertreter des Eiſenbahn
miniſters leitete. Ferner waren die Eiſen
bahndirektionen Frankfurt und Mainz, in
deren Bezirk die Schnellbahn liegen wird,
durch ihre Präſidenten, die Städte Frankfurt
und Wiesbaden durch ihre Oberbürgermeiſter
und die Unternehmerin vertreten. Es wurde
über eine Reihe von noch ſchwebenden Fragen
eine Einigung erzielt. Die Geſamtſtrecke der
Schnellbahn wird etwa 30 Kilometer lang.
Soweit die Bahn durch das Weichbild der
Städte führt, darf ſie nicht ſchneller fahren
als die Straßenbahnen. Draußen erhöht ſich
die Geſchwindigkeit auf rund 100 Kilometer
in der Stunde. So wird es möglich ſein,
die goenze Strecke Frankfurt Wiesbaden in
etwa 25 Minuten zu fahren, während die
ſchnellſten D-Züge heute 44 Minuten be-
nötigen. Für die Gleisanlage der Schnellbahn
ſind beſondere Vorſchr ften gemacht, ſie müſſen
vollſtändig iſoltert und abgeſperrt liegen, ſo
daß niemals eine Kolliſion möglich iſt, die
bei der großen Schnelligkeit der Züge die
ſchwerſten Folgen haben würde. Die Schnell
bahn wird aber auch Lokalzüge haben, die
auf noch anzulegenden Zwiſchenſtationen
halten, außerdem iſt die Uebernahme von
Güterverkehr zugeſtanden. Nachdem die Kon
ferenz am Sonnabend einen günſtigen Ver-
lauf genommen hat, iſt anzunehmen, daß die
Konzeſſionserteilung durch den Miniſter nun
mehr in nächſter Zeit erfolgt. Die Aus
führung wird. dann alsbald beginnen, und
ſo darf man hoffen, daß in einigen Jahren
die elektriſche Schnellbahn Frankfurt Wies-
baden dem Verkehr übergeben wird.

Hautausſchläge,
Geſchwüre.

Dieſe Zuſtände beruhen auf einem unge-
ſunden Blutzuſtand. Reine Haut hat nur
derjenige, welcher reines Blut hat. Jſt das
Blut unrein, ſo gibt die Natur Warnung durch
obige Beſchwerden und es iſt dann höchſte
Zeit, eine blutreinigende Kur durchzumachen.
Dieſes wird am beſten und ſicherſten durch
Dr. Wegener's Blutreinigungsthee erzielt,
indem man morgens nüchtern und abends
vor dem Slafengehen eine Taſſe davon
trinkt. Die Wirkung iſt eine angenehme und
nachhaltige. Dr. Wegener's Thee beſteht
aus edlen Kräutern und koſtet das Paket
Mark 1,50. Zu haben in den meiſten Apo-
theken oder ſicher von

LöwenApotheke Halle und Engel Apotheke
Leipzig.



Nummer 135. 1909 Merſeburger Kreisbiatt nebſt „Jlluſtr Sonntagsblatt“ Sonnaber d, den 12. Juni.

J Nachruf.Jonntag, den 6. d. Mts. vorschied nach nur kurzem Kranpken-
lager im 76. Lebengſjahre mein I euteaufseherHerr Carl ſit III

Inhaber des Allgemeinen Ehrenzeichens.
Past 40 Jahre war der Verstorbene meinem Vater und mir

ein treuer und zuverlässiger Beamter.
Sein Andenken werde stets in Ehren halten.

Rittergut Burg-Liebenau, den 9. Juni 1909.
Hans Schwarzburger.

Evangelisation in Merseburg.
Herr Evangelist Kaiser aus Heidelberg

wird vom 6.--13. Juni hier volkstimliche Vorträge
über religiöse Fragen

halten:
Freitag, 11. Juni, abends Uhr im Cafſino:

und Halt.“
Sonnabend, 12. Juni: noch unbeſtimmt.
Sonntag, 13. Juni, vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt in Meuſchau.

vorm. 10 Uhr: Altenburger Kirche.
abends 8 Uhr: Marktkirche. Thema:

Befreiung vom Banne der Schuld

Der Eintritt iſt frei!
Der Anfang iſt ſtets pünktlich. Alle ſind herzlich willkommen

(An jedem Nachmittag 5 Uhr findet außerdem noch eine Bibelſtunde im
„Schloßgarten-Salon“ ſtatt.)

„Des Lebens Jnhalt

„Gibt es eine

Das Komitee.
Gemeinſchaftliche Ortskrankenkafſſe

der Stadt Merſeburg.
Wir ſuchen per I. Oktober 1909

zwei Parterreräume als Kassenlokal
zu mieten. Angebote nebſt Preisaugabe bis zum 20. Juni
1909 an den unterzeichneten Vorſitzenden erbeten.

Merſeburg, den 9. Juni 1909.wer Vorstand.
Paul Thiele, Vorſitzender.

F Zur sicheren Aufbewahrung aller v

Woertgegenstände
während der Reisezeit empfehlen wir in unserem
feuer- und diebessicheren Tresor-Gewölbe

(Stahlkammern) Schrankfächer,
welche unter eigenem Verschluss des Mieters stehen.

Vorschuss-Verein zu Merseburg,
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftphüieht.

9

Apparate und Stative,
Trockenplatten
Roll- u. Planüims

in allen
Größen.

papiere.
sämtliche Chemikalien.

Dunkelkammer zurfreien Benutzung.Drogerjse,

Wilhelm Kieslich, Inh. Kurt Atzel.
Entenplan. Fernsprecher 311.Photographische Arbeiten werden prompt u. gewissenhaft ausgeführt

Vor Beginn der Inventur

4 Tage:
Klie Sorten Schürzen

extra vilIig.
G. BRrancdlt, Gotthardtstr. 25.

Für die Redaktion verantwortlich

4

Copier- und Entwickelungs-

udolf Heine.

IIwol- Theater
Sonnabend, 12. Juni, Anfang 8
Volksvorfſtellung g.

Halbe Preiſe.
Ein gemachter Mann.

Große Poſſe mit Geſang in 5 Bildern.

Apollo Theater.
in Halle.

Sonnabend, den 12. Juni
„Der Zigennerbaron.“
Evangeliſation.Heute r im Caſino Vortrog:

„Des Lebens Jnhalt und Halt“.

Sonntag, den
13. Juni 1909.
Gartenfe t.

W Den Herren
Kameraden ſtehen
Karten zur Ver-
7 füqung. (1312
Der Vorstand.

Bauern- Verein
Merſeburg und Umgegend.

Generalversammlung
Sonntag, den 13. Juni 1909,nachmiten 3 Uhr im „Tivoli.

agesordnung:
Geſchäftliche Mitteilungen.
Rechnungslegung pro 1908/09.
Vorſtandswahl.
Ergänzungswahl zurlandw. Kreis
vertretung.5. Beſprechung und Anmeldung zur
Reiſe nach Leipzig (Wanderaus-
ſtellung).

6. Gegenſeitige Mitteilungen über
Saaten-, Futter und Viehſtand.

7. Anträge und Wünſche.

Zu dieſer Verſammlung laden
wir die geehrten Mitglieder hierdurch
ergebenſt ein. Die Reiſe zur
Wanderausſtellungnach Leipzig
findet am Sonnabend, den 19. Juni

t e

i er., ſtatt. Beſtellungen auf ermäßigte
111 Eintrittskarten bis ſpäteſtens Diens

v n Btag, d n 15. Zu J rei insvor-ſtand oder im landw. Konſum- Verein

Spätere Beſtellungen können nicht
b rückſichtigt werden. (1291

Der Vorstand.
t

Künstliche Zähne,

Plomben etc.
S in tadelloſer Ausführung S

Schonende Behandluns.
Spez t tSchmerzioses Zannriehen.

Willy Muder,
Merseburg, Markt 19.

Inb.: Hubert Totzke.

Fritzela e k
22 MarkeVrauenſob

wegter u. wiiigseter

Fussbodenanstrich
D baltbar

J dloegant
V hbaochglänzend

Trocknet über Nacht!
Klebt nicht nach!

Man vVverlange ausdrücklich

„Frauenlob“
in 8 brillanten Farben Vor-
rätig bei:

Adler-Drogerie
Wilhelm Kieslich

Inh.: Kurt Atzoel.

Lauchstedter Theater-Verein.
Sonntag, den 13. Juni, auf vielseitiges Verlangen:

Vierte und letzte
Goethe- Aufführung

in Lauchstedt.
„Was wir bringen“, „Pandora“, „Satyros“,

Regie: Emil NMilan, Regiss. am Deutschen Theater, Berlin.
Anfang der Vorstellung 5 Uhr nachm., Ende gegen 9 Uhr.

Bahnanschluss nach allen Richtungen
Eintrittskarten im Vorverkauf à 6.-- Mk. in der Hof-

musikalienhdlg. von Heinrich Hothan, Halle a. S., gr. Ulrich-
strasse 38. Fernsprecher 2335.

Die Merſeburger Dampf- und Warmbade-
anſtalt wird unter dem Namen

„Johannisvad““
nach Johannisſtraße 10 verlegt und bleibt wegen Umzug geſchloſſen; die
Wiedereröffuung wird in der Lokalpreſſe bekannt gegeben.

R. Zassenge.

Mark-Schokolade, Kilo Mk. l. g

Voll ERCAK
Mäütter! gebt euren Kindern recht oft
gute reine Schokolade ſie enthält alles,
was der kindliche Organismus zum
kraftovollen Wachſen dringend bedarf.

Bücherrevisor

Carl Gieseguith's
HMHandelslehranstalt,

Halle a/S., Sternstrasse 10,
beginnt neue

I'ages- und Abendkurse
tär IIerren und Damen zur

Ausbildung in kaufm., landw. u. ge-
werbl. Buehführ, Maschinenschreib.,
Schönschrift, Stenographie, Kontor-

praxis, Sprachen etc.

I. a ev. täglich.
Honorar mässig.

Nur Finzel-Unterrieht.
Fernruf 3013.

Prospekte gratis.
Vieljährige beste Empfehlungen,

Junger Schreiber
(Stenograply)

zum baldigen Antritt ge-
ſucht

Th. Groke,
Maſchinenfabrik.

Blitzableiter
neueſter, beſtbewährter und billigſter
Konſtruktion, nach den Ratſchlägen
der F. uer-Sozietät, empfiehlt

Christ, Merſeburg,
Lieferant u. Reviſor für Königliche,
Provinzial u. ſtädtiſche Behörden.

Koſtenanſchläge gratis.

rIerdezum Schlachten
rauft ſtets

W. Naundorf,
Tiefer Keller 1. (1756

ikot,Dntertaſſſen eGroße gubhegt

Schnee Nachf., Halle a. S.,
Gr. S l1eirſpreßfe 84.

(1312

(9

ierſiſche
eingetroffen Dammſtr. 4.

Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag den 13. Juni (I. n. Trinitatis).Es predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Werther

Vorm. 10 Uhr Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Jungfrauen-Verein fällt aus: Abfahrt

nach Halle zum Verbandsfeſte 2 Uhr.
Stadt. Früh 8 Uhr fällt aus. Vorm.

10 Uhr: Paſtor Werther. Vorm.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Evangeliſt Kaiſer aus
Heidelberg.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Evangeliſt
Kaiſer. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-

dienſt.
10 Uhr. PaſtorNeumarkt. Vorm.

Boit. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag

vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr,
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
von 11--12 Uhr mittags.

Geſindedienſt- u. Arbeitsbücher
ſind vorrätig in der
Kreisbl att Druckerei.

lobus
Putzextrakt

is dero besteds Sske,
r

deskalh dbilligsſe

den
Woelff.

Merall-

erſeburg.
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